
FORUM 
ARBEITSWELTEN 
Virtueller Kick-off

FORUM Arbeitswelten – die neue Plattform zur Bearbeitung und 
Lösungsfindung von und für Themen im Bereich Arbeitsplatz und 
neue Arbeitswelten.

Am 24. September 2020 trafen einander rund 
60 Experten zum virtuellen Kick-off. Es wurde 
umfangreich informiert und intensiv diskutiert.

Nach den begrüßenden Worten durch Georg Stadlhofer, Prä-
sident der IFMA Austria und Martin Ruppe, Leiter des FORUM 
Arbeitswelten, gab es einen kurzen Einblick in die Aktivitäten der 
IFMA Workplace Evolutionaries.

So berichtete Martin Ruppe über die jüngste Umfrage – im Rah-
men einer  Studie der Workplace Evolutionaries wurden weltweit  
2.800 Büroangestellte befragt. 

Der durchschnittliche Homeoffice-Anteil lag vor der Krise bei 
ca. einem halben Tag pro Woche, künftig wünschen sich die 
Mitarbeiter 2 bis 3 Tage. Mehr Dezentralität erfordert auch vom 

Management neue Führungsqualitäten. Der alte „9 bis 5“ Uhr 
Ansatz, das Messen der reinen Arbeitszeit, ist nicht mehr ziel-
führend. Wir hören hierzu von Managern den Wunsch, Weiterbil-
dungen zum Thema virtuelles Führen besuchen zu wollen.

Nicht nur Mitarbeiter wünschen sich einen höheren Homeof-
fice-Anteil, auch das Management diskutiert die Strategien rund 
um die Arbeitsplätze über die alten Blockaden hinaus. Wo man 
vorher um Prozente feilschte, hinterfragen manche Firmen die 
Notwendigkeit ihrer gesamten physischen Flächen. Somit er-
laubt es uns Corona, Bestehendes und Eingefahrenes komplett 
zu hinterfragen und ermöglicht uns, mit neuartigen Lösungen 
und Ansätzen positiv in die Zukunft zu schreiten. 

Nun stellt sich die Frage, ob diese Entwicklung auch ohne Krise 
gekommen wäre? Auf jeden Fall, nur hätte diese, nun beschleu-
nigte Entwicklung, für die meisten Organisationen wohl Jahre 
gedauert.

Alexander Redlein, TU Wien
Oliver Oszwald, HNP architects ZT GmbH
Stefan Wernhart, EHL Immobilien GmbH

Am Podium:
Karl Friedl, M.O.O.CON GmbH
Bernahrd Wiesinger, A1 Telekom AG
Florian Moritz, Bene GmbH (online dabei)

Martin Ruppe, FORUM Arbeitswelten
Georg Stadlhofer, IFMA Austria



PODIUMSDISKUSSION

Moderation:  
Heimo Rollett, immobranche.at 

Am Podium:
Karl Friedl, M.O.O.CON GmbH
Florian Moritz, Bene GmbH
Oliver Oszwald, HNP architects ZT GmbH
Alexander Redlein, TU Wien
Stefan Wernhart, EHL Immobilien GmbH
Bernhard Wiesinger, A1 Telekom AG

Einigkeit unter den Diskutanten: Es gehe vordringlich nicht 
um Arbeitswelten, sondern um die Arbeit. Und daher um die 
Organisation, deren Entwicklung, um die Mitarbeiter, um Füh-
rung und Unternehmenskultur. Und erst daraus ergeben sich 
dann die – jeweils individuellen – Räume und Freiräume. 

Diese am Podium von den Experten genannten Rahmenbe-
dingungen oder auch wichtigen Vorzeichen müssten in der 
derzeit beliebten öffentlichen Debatte im Zentrum stehen, 
um zu einem guten Ergebnis, um zu Produktivität und zu 
Zufriedenheit zu gelangen.

Konkret analysierte die Diskussion trefflich den aktuellen 
Zustand des freilich vor allem durch die COVID-Pandemie 
ausgelösten chaotischen Arbeitsalltag und zeigte auch, wie 
flexibel Unternehmen reagierten. So hat die A1 Telekom AG 
während der Lockdown-Phase ihr gesamtes Call Center – 
immerhin das große Österreichs – von zuhause aus arbeiten 
lassen. Schon jetzt gäbe es zudem bei vielen Unternehmen 
Mitarbeiter, die keinen klassischen Schreibtisch mehr als Ar-
beitsmittelpunkt sehen und Studierende, die Homeoffice zur 
Bedingung machen. Umgekehrt fordern Leute, die zuhause 
oder sonst wo nicht die Ruhe oder die Infrastruktur für ihre 
Tätigkeit haben, neutrale Flächen für ihre Arbeit. Punktum: 
Man kann nicht alle über einen Kamm scheren.

In kein Schwarz-Weiß-Denken zu verfallen – das unterstri-
chen die Diskutanten, als es um die Zukunft ging. Etwa 
bei der Frage, wie nun weiterhin Shared Desks eingesetzt 
werden würden.

Das Ende vom Teilen?

Hier gelte es zu unterscheiden, ob es um reine finanz-op-
timierte Flächen gehe, bei denen Unternehmen auf wenig 
Platz viele Leute unterbringen wollen, oder ob es sich um 
additionelle Angebote handle, die mit einem gewissen 
Selbstverständnis verwendet werden. „In Zeiten, in denen der 
Tisch jedes Mal desinfiziert werden muss, ist das natürlich ein 
Problem. Aber es gibt eine Zeit danach“, so Alexander Redlein. 

Karl Friedl verwies auf die junge Generation, der es nicht 
wichtig ist, ein Auto zu besitzen. Sie wolle dann ein Gefährt 
haben, wenn sie von A nach B kommen wollen. „Es geht dar-
um, den Menschen das zur Verfügung zu stellen, was sie gerade 
brauchen“, so Karl Friedl.

Technische und soziale Infrastruktur

„Die Arbeit wird also dort stattfinden, wo sie aus der Sicht der 
Mitarbeiter und aus der Sicht des Unternehmens am besten 
erledigt werden kann. Da gehe es nicht um Home oder Office, 
merkte  Florian Moritz an, wir müssten von remote und dezent-
ralem Arbeiten sprechen. Unternehmen hätten Mitarbeiter daher 
die technische Infrastruktur zur Verfügung zu stellen, aber 
auch die soziale“, ergänzte Bernhard Wiesinger. „Diese neue 
Flexibilität würde für viele Mitarbeiter auch eine große Motivati-
on oder gar eine Forderung an das Unternehmen sein“, so Oliver 
Oszwald zum Stichwort War for Talents. Die diskutierende 
Runde kann sich ergänzend zu den derzeitigen Angeboten 
etwa dezentrale Arbeits-Hubs vorstellen, selbst im ländli-
chen Raum, der ja aufgrund der Pandemie als Lebens- und 
Arbeitsort auch neu bewertet werden muss. Solche dezen-
tralen Arbeitsflächen, die sowohl von Corporates errichtet 
und/oder betrieben werden könnten oder auch in Form von 
Co-Working-Centern allen zur Verfügung stehen, würden es 
ermöglichen, einen Teil der Arbeitszeit sehr effizient nahe 
der Wohnung zu verbringen.

Die Frage, warum es denn eigentlich in der Metropole Wien, 
noch nicht viel mehr professionelle Anbieter von Co-Wor-
king-Centern bzw. flexiblen Büroflächen gäbe, beantwortete 
Stefan Wernhart: „Ja, da haben wir noch Nachholbedarf, ob-
wohl Wien eigentlich recht innovativ ist. Ich bin mir aber sicher, 
dass wir das nach COVID aufholen werden.“

Kultur und Raum

Schnell poppt bei Remote Work die Frage nach der Führung 
auf. Wie geht das über die Distanz? Wie sieht es mit sozi-
alem Kontakt aus? Das sei letztlich immer eine Frage der 
Unternehmenskultur, die einen ganz zentralen Aspekt in der 
Arbeitswelten-Diskussion einnimmt, weil in ihr die Aspekte 
Human Resource, Unternehmensstrategie, Flächenangebo-
te etc. aufeinander treffen. Unternehmen wie beispielsweise 
Elasticsearch sind zwar im Silicon Valley beheimatet, führen 
ihre Organisation aber remote – und haben Programmierer 
im Tiroler Kössen sitzen.

Wenn die Unternehmenskultur funktioniert, ist der Arbeitsort 
nicht ausschlaggebend. Bernhard Wiesinger: „Es ist wichtig, 
dem Mitarbeiter das Gefühl zu geben, eine Heimat im Unterneh-
men zu haben und nicht nur einen Schreibtisch.“

Aufbruch in neue Arbeitswelten



Andreas Horvath, Martin Luptacik,
NEXT OFFICE

BREAK-OUT SESSIONS

Leitung:  
NEXT OFFICE, Andreas Horvath und Martin Luptacik

Die Erfahrungen der vergangenen Monate mit COVID-19 
haben gezeigt, dass sich die Arbeitswelten dahinge-
hend verändern werden, indem an den Büroraum und 
die Arbeitskultur andere Anforderungen gestellt werden 
als zuvor. Das schon seit geraumer Zeit geforderte 
„Activity Based Working“ wird nun zur Realität, wo zu den 
jeweiligen Tätigkeiten in ortsveränderlichen Räumen 
gearbeitet wird. Konzentrierte Tätigkeiten können über 
„Remote Working“ von überall erledigt werden. Das Büro 
wird zum „Hafen des Wissens“, indem persönlicher Wis-
sens- und Informationsaustausch stattfinden wird, aber 
auch Projekt- & Teamarbeit abgewickelt wird oder auch 
Kundenmeetings abgehalten werden. Das erfordert aber 
Anpassungen der Funktionen und Flächen von Büroräu-
men. 

Das war auch ein Kernthema in dieser Break-Out 
Session – viele Teilnehmer denken nämlich, dass jene 
Schreibtisch-Flächen, die möglicherweise wegfallen, 
durch andere Zonen (Telefonzellen, Videokonferenz-, 
Trainings-, Projekträume) kompensiert werden würden. 
„Vor allem Kommunikationsräume müssten massiv nach-
geholt werden, was wiederum auch mit der bereits mehr-
fach besprochenen Unternehmenskultur zusammenhängt. 
Bei vermehrter Anwesenheit im Corporate Office steige die 
Bedeutung von Recreation Areas und Rückzugsräumen“, 
so Break-Out Session-Moderator Andreas Horvath.

Im Zuge der Überlegungen appellierte man auch in 
Richtung Regierung und Arbeitnehmervertretung, man 
solle dem freien Individuum die Wahl lassen, wann es 
wo arbeiten will. Der eine ist ein Morgen-, der andere 
ein Abendmensch, der eine im Grünen kreativ, der 
andere braucht Abgeschiedenheit etc. Das definierte 
Arbeitsziel muss letztlich erreicht werden, wodurch die 
Eigenverantwortung aber auch die Freiheit des Einzel-
nen steigt, man sollte darüber nachdenken, weniger 
zeitorientiert als leistungsorientiert zu handeln.

Arbeitswelten gestalten.

Leitung:  
FORUM Arbeitswelten, Martin Ruppe

Arbeiten ohne Technologie – das ist gar nicht mehr 
vorstellbar. Aber wo genau findet sich denn diese Tech-
nologie? Die Break-Out Session rund um dieses Thema 
definierte drei Bereiche: am und im Gebäude (etwa 
Sensoren etc.) sowie Technologie, die uns in der Art und 
Weise, wie wir arbeiten, unterstützt; und als drittes das 
Feld, die Kommunikationstechnologie.

Technologie ist also zweifelsohne hilfreich für die Arbeit. 
Dennoch bleibt ein schaler Nachgeschmack. „Wir digi-
talisieren die ganze Zeit, aber gefühlt sind wir zehn Jahre 
hinten“, fasst Moderator Martin Ruppe zusammen. Und: 
Viel zu oft wurde nur die Effizienz digitalisiert/optimiert, 
an die User Experience wurde meist nicht gedacht, tech-
nische Lösungen seien schwer bedien- und anwendbar 
und so manche Dinge würden privat nicht verwendet 
werden. Für Arbeitstechnologie müsse daher gelten: Sie 
soll so verständlich sein, wie Apps auf Smartphones. Auf 
Unternehmen und deren Mitarbeiter abgestimmte Tech-
nologien tragen positiv zur Unternehmenskultur und 
Produktivität bei. Für einen optimalen Technologieansatz 
müssen Mitarbeiter aber auch regelmäßig im Umgang 
damit geschult werden.

Technologien nutzen.

Martin Ruppe,
FORUM Arbeitswelten



Das  
FORUM Arbeitswelten
wurde im Frühjahr 2020 gegründet, mit dem Ziel, Themen rund 
um den Arbeitsplatz und die neuen Arbeitswelten anzusprechen 
und konkrete Lösungen auszuarbeiten.

Durch die Vernetzung mit den IFMA Workplace Evolutionaries, 
der weltweiten Community mit über 1.000 Mitgliedern, ist die 
Betrachtung und Einbindung internationaler Ansätze und Ent-
wicklungen gewährleistet.

Mit dem Auf- und Ausbau eines lokalen Netzwerks durch und 
mit Experten zu den Themen Arbeitsplatz und neue Arbeitswel-
ten fördern wir den Austausch und erreichen damit eine erhöhte 
Sichtbarkeit dieser bedeutsamen Bereiche.

Wir haben Ihr Interesse geweckt?  
Dann werden auch Sie Teil dieses Netzwerkes!

FORUM Arbeitswelten der IFMA Austria
Wolfengasse 4, Top 12
1010 Wien
T: +43 1 512 2975
office@ifma.at    |    www.ifma.at

Anmerkung
Aus Gründen der Lesbarkeit werden keine geschlechtsspezifi-
schen Formulierungen verwendet. Die genannte Form ist für 
alle Geschlechter zu verstehen.

Leitung:  
teamgnesda, Katja Hausmann-Bauer  
und Peter Müllner

Bemerkenswert fanden die Teilnehmer dieser Session, 
wie viele Kulturthemen in der Organisationsentwicklung 
stecken – und umgekehrt. Überhaupt fragten sich die 
Diskutanten, ob man denn noch facilitär sei, denn stän-
dig fielen Wörter wie Vertrauen, Kollaboration, Interaktion 
und Büro als Ort der Begegnung … Genau das weist aber 
auch auf die Verschmelzung von Raum, Unternehmens-
führung, Strategie und Corporate Culture hin. Und die 
gute Nachricht: Kultur kann man managen, dafür muss 
sie aber greifbar, messbar und dadurch besprechbar 
gemacht werden. Dann kann sie gelebt, gemanagt und 
vor allem! ins Raumdesign übertragen werden und eine 
Basis für Raumgestaltung darstellen.

Um agil zu bleiben, müsse man in Treibsandqualität 
entwickeln, berichtet die Session-Moderatorin Katja 
Hausmann-Bauer. Sie sorge für die nötige Flexibilität in 
einer WUKI-Welt – womit humorvoll das ins Wienerische 
transferierte VUKA-Modell gemeint ist (volatility, uncer-
tainty, complexity, ambiguity).

In dieser Break-Out Session wurden auch ganz konkre-
te Fragestellungen der Teilnehmer behandelt – etwa 
wie man die Akzeptanz der Mitarbeiter erhöhen könne. 
Kurzantwort: für Partizipation sorgen, Mitarbeiter durch 
Nutzervertreter ernsthaft involvieren, repetitiv und öfter 
als wir denken informieren. Und am Ende unbedingt ein 
Kommittent für eine klare Office Policy abholen.

Auch spannend war die Frage eines Teilnehmers: Was 
tun, wenn die räumliche Veränderung die kulturelle Ver-
änderung überholt? Ganz klar: Kultur und deren Adaption 
bzw. Transformation in Angriff nehmen und die Verän-
derung managen. Dabei gilt es, Strategie, Struktur und 
Kultur immer zusammen im Fokus zu haben. Ganz unter 
dem Motto: „There is no new culture without a new office“.

Kultur und Veränderung managen.

BREAK-OUT SESSIONS

Peter Müllner, Katja Hausmann-Bauer,
teamgnesda


